
BUCHBESPRECHUNGEN
[CT Zeıt; 261—276) un: Wuttke-Groneberg (EKratt 1im Schlagen, Kraftt 1M Ertra-
gen!‘ Medizinische Reformbewegung und Krıse der Schulmedizin in der Weımarer
Republık; 277—-300) beschliefßsen die Reihe der 1er gesammelten Vorträge.

Eın Gesamturteıl tällt, angesichts der knapp angedeuteten, sehr unterschiedlichen
Qualität der einzelnen Beıträge, naturgemäfß schwer. Zunächst eiınmal dart MNan das
Forschungsprojekt als solches DOSITLV einschätzen und sıch lobenswert un: loh-
end nenNnnen Immerhin präsentiert der Band eıne Fülle VO Eınsıchten, die ber das
Ma{iß des schon Bekannten hinausgehen und kritischer Prüfung und weıtertführen-
der Vertiefung einladen. Gerade diese Denkanstöße 1mM Blick autf eıne OT allem VO  —

der katholischen Theologiegeschichte och weıthın 1m Dunkeln belassene Epoche
der allerjüngsten Vergangenheıt machen den Band beı aller Kritıik un: allem 1N-

dıgen Einspruch und Wıderspruch!) wertvoll. Freilich rächt sıch immer wıeder, da
SE solche Forscher miıtgearbeıtet haben, die entweder Nur geringe Kenntnıiıs der ZUr

Debatte stehenden eıt zeıgen der ber sıch wen1g vorurteılsfreie Würdigung
bemüht haben och dieses Deftizit Jäfßt sıch durch weıtere einschlägıge Studien behe-
ben, die dieser Band geradezu erzZwIingt. Vermutlich lıegt 1n diesem (doppeldeutig
bewertenden) „Anstofß” seın eigentlıches Verdienst. SCHILSON

KEMPBP, (CORNELIA, Angewandte Emblematık ıIn süddeutschen Barockkirchen (Kunstwıs-
senschatrtliche Studien 53) München/Berlıin: Deutscher Kunstverlag 1981 3872

Abb
Dıiıe Emblematık erhielt 1n den Ausstattungsprogrammen der Kirchen des und

18. Jh.s iıne wichtige Posıtion, un: D 1St gyerade das Emblem, als Verbindung VO

Biıld un: Wort, VO gebildeten Barockmenschen geschätzt, das un heute tern un:
ftremd ın seıner ehemalıgen Faszınatıon erscheint. Entstanden aUusS verschiedenen
urzeln wı1ıe ELW antıker Mythologıie, christlich-mittelalterlichem Gedankengut un:
heraldischen Elementen, wurden dıe Embleme VO der humanıstischen Welt als Mıt-
tel einer Art geistigen Traimiıngs angesehen. 1 )as eichte Umgehen mı1t Emblemen do-
kumentierte auf anschauliche un: elegante Weiıse die klassısche Bıldung des Men-
schen un zugleich die Phantasıe d komplıizıerte moralısche, relıg1öse un
historische Sachverhalte 1ın der Kurztorm des Emblems chiffrieren. Vom bıs
ZUuU 18 Jh blühte ıne umfangreıche Lauteratur dieser (sattung, Sammlungen VO

Emblemen 1n Holzschnitt der Kupferstich, mıt Erläuterungen der poetischen Tex-
ten versehen.

Es wäre Nnu nıcht ganz richtig, eınen Schritt wı1ıe den vom Buch Zu Bau als en
VO „niıcht-angewandten” Z „angewandten CC Bereich sehen. (senau betrachtet
1St Emblematık immer iıne angewandte; angewandt als Kürzel auf einen der emble-
matıiıschen Fassung vorausgehenden humanıstischen, mythologischen der relıg1ösen
Bezug und angewandt auf einen estimmten 7Zweck hın, WwWI1e eLWAa Belehrung un: Er-
ziehung. In diıesem Zusammenhang se1l auf die ErziehungspraxI1s des Jesuitenordens
VOTr allem 1m JE hingewlesen, miıt iıhrem höchsten Ideal der Prinzenerziehung.
Diese Erziehung ach konfessionellen, historischen un klassıschen Gesichtspunkten
WAar muittels der Emblemliteratur 1n denkbar vollkommener Weıse eısten. Ange-
wandte Emblematık 1St Iso durchaus sowohl lıterarısch als uch außerliterarisch
denkbar Eıne umtassende systematische Beschäftigung mıt der In Bauprogrammen
verarbeıteten Emblematik steht och 4UuUS Um bedeutungsvoller 1St die Erschlie-
Bung VO  — Teıilbereichen eines weıten Feldes LDas Buch VO Kemp macht eiınen
erfreulich yroßen Schriutt In diese Rıchtung. Dıie utorın behandelt 24 katholische
Kırchen 1mM Raum München Augsburg un: In der Oberpfalz mMI1t repräsentatıvem
Charakter für den süddeutschen Kirchenbau des Barock. Hıstorische Betrachtun-
SCH ZU Emblembegriff, Analysen der formalen Elemente un: der thematischen Be-
reiche, Bemerkungen den Vorlagen un: FAn 3 Stellenwert in der Deckenmalereı der
Zeıt gehen VOTaus

Der anschließende Katalog der untersuchten Kırchen 1st 1n alphabetischer Reihen-
tolge geordnet, kurz un knapp ftormulı:ert un: sehr anschaulich gyestaltet durch dıe
beigefügten Lagepläne der emblematischen Programme. Für das weıtere Verständ-
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Nn1ıSs des Kirchenbaus 1mM enannten Raum wırd dieses Werk ‚condıiıtıo Sıne qua non
se1n. Bemerkenswert sınd uch die umfangreichen Kap des Regısters und der Quel-
len- un Sekundärliteratur. Das Regıster, unterteılt In Bildunterschritften (inscr1pti0-
neSs) un Bildliche Darstellungen (pıcturae) macht EeTrSLT den eNOTMECN Varıanten-
reichtum der Emblematıik klar un 1St zugleich eın nützliches Nachschlagewerk für
sıch Bedauerlıich 1St NUur, WENN 1m eintührenden Kap „Definition, Funktion und
Wandel des Emblembegriffes” Klärung Verwırrung erreicht wırd Dıie Definıition
eines vielschichtigen Phänomens mu weitausgreıfend ausfallen, ber sollte alllı

nde iıne klare Vorstellung im Leser geweckt werden. Dıies wırd gerade erschwert
durch die äufige Verwendung VO Zıtaten aus lateinischen, italıenıschen, französı-
schen und deutschen utoren des sechzehnten bis achtzehnten Jh.s Grundsätzlich
ware sinnvoll BEWESECN, die Ziıtate übersetzen der sinngemäfß kurz paraphra-
sıeren; 1m speziellen erscheint der Grund für die Verwendung einiger der vielen Zıtate
nıcht ganz einsehbar. Begriffsverwirrung stellt sıch eın ach dem Auttauchen Velr-

schiedenster term1ını technıcı, dıe in irgendeıiner Weise als miıt „Emblem“ verwandt
der mehr der wenıger iıdentisch betrachtet werden. Wıe lassen sıch Begriffe WI1e:
Imprese, Rebus, Symbolum Hero1jcum, Sınnbild, Ars Hieroglyphica, Devıse eicC VOnNn-

einander scheiden, ın ber- und Unterbegritfe autteıilen der uch ZUr Deckung T1N-
gen”? Diıese zugegebenermaßen schwierige Frage bleibt offen. Der Leser bleibt hılflos
1mM Labyrinth der Begrifflichkeit stecken. Wenn jedoch den Mut aufbringt, ber
dieses dürre Kap hınauszulesen, wırd für seiıne Standhaftigkeit belohnt.

ONRADS-KRONENBERG
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WELTE, BERNHARD, Was ıst Glauben ® Gedanken ZUT Religionsphilosophie. Freiburg/Ba-
sel/Wıen: Herder 1982 79
Dıiıe aus Vorlesungen erwachsene kurze Studıe 111 1mM Anschlufß W s „Religions-

philosophie” *1980) und das rühere Werk „Heıilsverständnis” auf philosophi-
sche Weıse analysıeren un erläutern, wWwWas Glauben als Vollzug 1n seiner Wesensstruk-
Lur 1StTt. FEın solches Vorhaben erscheıint der Analogıe des Glaubensvorgangs
zwischenmenschlichen Beziehungen nıcht 988858 möglıch, sondern 1St des Plausıt-
bilıtätsverlustes des Glaubens dem herrschenden wissenschattliıchen Zeıtgeist
be1 gleichzeıtigem Glaubensbedürfnis uch notwendig un: 99 der Zeit“ 20) In e1l-
11C zunächst sehr allgemeıinen Innn beginnt seıne Untersuchung mıt einer Ana-
lyse des daseinsbegründenden der transzendentalen Glaubens psychol Urver-
trauen); der in der Ebene der Zeıt ber alles Zu-Ende-Gehen 1m Gange der Zeıt
hinausgeht und In der Ebene der Qualirtät alles Begegnende ursprünglıch ertfalsten
Ma{fistab unbedingter Vollkommenheit bemifßt un: somıt implızıt auf den verborge-
NnenNn (30O0tt zielt (21—31) In der Fortsetzung dieses Gedankens ertafßt den Grund
der Möglıichkeıit des ausdrücklichen Gottesglaubens In jenen ‚Grenzsıtuationen‘, 1n de-
He  — sıch die endliche Freiheit 1m unendliıchen Horızont VO (Sanzen als solchem be-
troffen erfährt und sıch auf dieses (3anze hın überschreıitet, VOTr welchem ‚äußersten
Wagnıs‘ S1e ber uch auf verschiedene Weiıse (durch Zerstreuung, Verfügung,
Verweıigerung) ausweichen kann (32—41) Den Mut solchem Wagnıs gewinnt die
Freiheit jedoch 1m interpersonalen Bereich 4aus der (gelungenen) Ich-du-Beziehung,
aus der Jjener mıtmenschliche Glaube als eın ‚Geschenk des Hımmels‘ hervorgeht, der
das wechselseıtige Siıch-schenken der Liebe in der Gemeinsamkeit des eiınen eıistes
gewährt (42—62). Dıie erOÖOrterten Formen des Glaubens versucht In einem letz-
ten Schritt Zu „Glauben (Gott durch den Glauben Jesus” zusammenzutassen
(63—74), der als Mensch aufgrund „eiıner außergewöhnlichen Lauterkeıt un eıner da-
miıt verbundenen Freiheit VO  e allen Vorurteulen“ (70) das unfaßliche Geheimnis (sOt=-
tes in geschichtlich-konkreter Faßbarkeit vermuttelt. Als geschichtliche Gestalt bedart
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